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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 10 Dienstag, den 22. Januar 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg

Donnerstag, den 24. Januar

Schweinemarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 11. Januar 1929.

Der Magiſtrat.

Neues in Kürze.
dem Bekanntwerden des neuen ReichshaushaltsNa

mehren die Proteſte en die Deckungsvorſchläge derRegierung. Die Bayeriſche Vellepartei droht ogod Wit einer

Regierungskriſe.
Amanullah hat durch Rundfunk ſeinem Lande mitgeteilt,

daß er ſeine Abdankung zurückziehe und die Bevölkerung zum
weiteren Kampf auffordere.

Nach einer Londoner Meldung ſoll zwiſchen dem Vatikan
und der n er ſeſgeruns eine Einigung über die römiſche
Frage erzielt worden ſein.

Jn Braunſchweig fand eine Goethe-Leſſing-Feier ſtatt, zuder auch der Reichsinnenminiſter aſien s ſtatt

10-MilliardenEtat.
Ein Notjahr!

e Berlin, 20. Januar.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding gab vor Vertretern

ver Preſſe Erklärungen über den Etat und die Schwierig

keit der Etatsausgleichung eBei der Aufſtellung des neuen Etats ſtand man vor zwei
ESchwierigkeiten: Die eine: die Mehrbelaſtung des ordentlichen
Haushalts mit der Steigerung der Reparationslaſten
um 312 Millionen Mark und der Wegfall der bisherigen Ftats
überſchüſſe und des einmaligen Münzgewinnes Däneben

t der Reichsfinanzminiſter auch noch mit Schwierigkeiten zu
ämpfen, die ſich aus dem Defizit des außer ordentlichen

Etats in Höhe von 650 Millionen ergeben. Es iſt kein Geheimnis,
daß die Reichsfinanzverwaltung n am Ende Dezember
mit Schwierigkeiten in der Kaſſenführung zu kämpfen hatte,

beſonders da ſie im Laufe der Zeit 100 Millionen Mark zur
Stützung der bekannten Reinholdſchen Reichsanleihe vom Ja
nuar 1927 abgeben mußte, und ferner einen Vorſchuß von 100
Millionen Mark an die Preußenkaſſe gewährt hat. Aus dieſem
Grunde hat die Reichsfinanzverwaltung ſchon zum Jahresſchluß
w928 ſich nach anderen Auskunftsmitteln umſehen müſſen und
50 Millionen Mark bei der Reichsbahn, 145 Millionen bei
der Reichspoſt, 10 Millionen bei der Reichsanſtalt für Arbeits
wſenverſicherung und Arbeitsvermittlung und 100 Millionen
bei der Preußenkaſſe aufnehmen müſſen. Neben dieſen Summen
im Geſamtbetrage von 405 Millionen Mark

hat das Reich für 360 Millionen M. Schatzwechſel begeben,
ſo daß es den Zahlungsanſprüchen zum Schluß des Jahres durch
Aufnahme kurzfriſtiger Verpflichtungen in der Geſamthöhe von
765 Millionen Mark genügen konnte. Wenn alſo auch der neue,
jetzt dem Reichsrat zugehende Etat für das Etatsjahr 192930
einen Fehlbetrag im ordentlichen Haushalt vermeidet, ſo iſt
trotzdem die Reichsfinanzverwaltung mit der ſchweren Aufgabe
belaſtet, das ſeit 1926 im außerordentlichen Etat beſtehende
Defizit von 650 Millionen Mark neben dem Mangel an Be
triebsfonds ausgleichen zu müſſen.

Dabei kommt die Aufnahme einer Reichsanleihe unter
drückenden Bedingungen auf keinen Fall in Betracht.

Man weiß, daß der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter nichts
mehr ſcheut, als durch eine Anleihe zu ſchlechten Bedingungen
3 Jahre hinaus den Kredit der Reichsfinänzen zu diskredi

ieren.Das Etatswerk für 1929, das ſowohl im ordentlichen wie
im außerordentlichen Haushalt formal balanziert, iſt natürlich
mit der ſchlimmen Erbſchaft des Kaſſendefizits belaſtet,
das, wie geſchildert, zum Ende des laufenden Etatsjfahres droht.
Im einzelnen zeigt der mit Spannung erwartete Haushalt für
1929 das folgende Bild:

Der ordentliche Etat balanziert mit einer Summe von 9,9
Milliarden Mark, das heißt, er weiſt auf beiden Seiten 358
Millionen mehr an Einnahmen beziehungsweiſe Ausgaben
als im Vorjahre auf. Dieſer Betrag von 358 Millionen
ergibt ſich aus einem Mehr an Ausgaben in Höhe von 528
Millionen und aus einer Einſparung von Ausgaben im

Betrage von 170 Millionen.
Die Mehrausgaben in Höhe von 528 Millionen beruhen auf
einer Steigerung der Reparationen im Betrage von 3125
Millionen, auf einer Steigerung der Ueberweiſungen an die
Länder (hauptſächlich aus der Kraftfahrſteuer) im Betrage
von 68 Millionen und aus der Uebertragung der Ausgaben für
die produktive Erwerbsloſenfürſorge in Höhe von 44
Millionen. Ferner treten mehr Ausgaben bei der Jnvaliden-
verſicherung, bei der Kriſenfürſorge, bei der Oſtpreußenhilfe und
vei den Koſten für den Wohnungsbau im Oſten auf. Das Aus
wärtige Amt fordert 7 Millionen mehr an, das Reichs
finanzminiſterium 11 Millionen mehr. Außerdem ſtei
gern ſich die inneren Kriegslaſten um 13 Millionen es

ſich hier um die Zahlungen an Rumänien Die
inſparun gen in Höhe von 170 Millionen Mark ſetzen

53 aus folgenden e en zuſammen 15 Millionen bei der
leinrentnerfürſorge 28 Millionen bei der Reichs

wehr, 46 Millionen beim Notprogramm des Reichsernährungs
miniſteriums, 30 Millionen bei den Verſorgungsren-
ken und 50 Millionen bei der Reichsſchuld.

Die Deckung der Mehrausgaben geſchieht in folgender
MWaile 120 Millionen Mark werden Künderü har

weifungen abgeſetzt. Die Reichspoſt ſoll 36,5 Millionen mehr
als im Vorjahre an das Reich abliefern. Verſchiedene Ver

waltungseinnahmen erhöhen ſich um 3,5 Millionen. Die
Erhöhung der Bierſteuer ſoll 165 Millionen mehr erbringen.

Mit dem Geſetz über die Erhöhung der Bierſteuer nimmt Hilfer
ding eine Vorlage wieder auf, die der Finanzminiſter v. Schlie
ben dem Reichstag vorgelegt hat und die damals die Zuſtim
mung aller Koalitionsparteien, zu denen auch die Bayeri
ſche Volkspartei gehörte, gefunden hat.

Das Spiritusmonopol ſoll 90 Millionen Mark mehr an
das Reich abliefern.

Die Beſtimmungen, die hier getroffen werden, gehen im weſent
lichen dahin, daß der Spiritus im Freiverkehr nicht unter den
Monopolpreiſen abgegeben werden ſoll und daß auch die Klein
brenner der Abgabepflicht unterzogen werden. Schließlich ſoll

aus der Erhöhung der Erbſchaftsſteuer Ausdehnung der
Steuerpflicht auf das Gattenerbe ein Mehr von 20 Mil
lionen Mark erbracht werden. Bei der Vermögensſteuer tritt
ein 20prozentiger Zuſchlag ein, der 104 Millionen Mark

erbringen ſoll.
Der Ausgangspunkt für die Aufſtellung des Etats iſt alſo ein
Rohetat geweſen, der ein Defizit von 850 Millionen aufwies,
Es iſt gelungen, dieſes Defizit beſeitigen. Der
miniſter betrachtet die von der n geforderten Opfer als
ſo ſchwer, daß er zweifelt, ob ſie auf die Dauer tragbar ſind.
Er hat dieſen Bedenken in formeller Beziehung dadurch Aus
druck gegeben, daß er die neuen Beſtimmungen über die Ver
mögensſteuer ſowie über den Abzug an den Ueberwei-
ſungsſteuern, die den Ländern zufließen,

nicht in die Form neuer Geſetze gekleidet, ſondern in Para
graphen des Haushaltungsgeſetzes formuliert hat.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding beſchloß die Dar
legungen mit folgenden Bemerkungen:

Die Reichsregierung hat in Erfüllung ihrer »Aufgabe, denVerpflichtungen hegenüter den Gläubigerländern zu genügen
und dennoch Deutſchland die Ordnun her Finanzen zu er

halten, neue Opfer für die Wirtſchaäft vorſchlagene. Daue Arh La Sletheewit n M heneereſe
währleiſtet re Damit iſt aber die Frage noch nicht beantwor
tet ob die Aufrechterhaltung des Druckes der geſamten Steuernauf mehr als ein n möglich iſt und nicht ſchon die
Belaſtung dieſes ten mühſam errungene Fortſchritte bedroht.
Das Primat der Staatswirtſchaft gegenüber manchen Wirt
ſchaftserwägungen iſt harter Zwang. Schon einmal, als es galt,
die Währung e ſtabiliſieren, hat Deutſchland durch ein Opfer,
das zum Teil der r der Wirtſchaft entnommen
war, den Uebergang zu einer beſſeren Zeit zu ſchaffen vermocht.

Jetzt iſt die Frage der Endregelung der Reparationen auf
eworfen. Es gilt, die Bahn freizumachen für eine Rege
ung, die Deutſchland notwendig eine weſentliche Erleichte

rung ſeiner Laſten bringen muß, ſoll ſie wirtſchaftlich ver
nünftig ſein.

Deutſchland verzichtet in dieſem Augenblick auf Worte der Ab
wehr gegenüber Forderungen, die ohne Rückſicht auf die echte
Wirtſchaftskraft Deutſchlands und ſein anerkaänntes Recht auf
angemeſſene Lebenshaltung ſeiner Bevölkerung erhoben werden.

Bayriſche Volkspartei droht mit Kabinettskriſe. Die
Fraktionen beraten. Keine Erhöhung der Umſatzſteuer?

Jnterfraktioneller Ausſchuß.
o Berlin, 20. Januar.

Nachdem der Reichsfinanzminiſter der Preſſe eingehende
Ausführungen über den neuen Haushalt gemacht hat, iſt
der Kampf um den Etat faſt voll entbrannt. Der erſte
Vorſtoß kam von der VBayriſchen Volkspartei,
die in einer parteioffiziöſen Erklärung betonte, daß ſie ſich

mit der geplanten Kürzung der Ueberweiſungen
an die Länder um 120 Millionen und mit einer
Erhöhung der Bierſteuer nicht einverſtanden erklären
könne. Das Vorgehen des Kabinetts habe, ſo heißt es in
der Mitteilung, „für den Vertrauensmann der Bayriſchen
Volkspartei im Kabinett eine Lage geſchaffen, die außer
ordentlich ernſt ſei“. Die Fraktion iſt auf morgen nach
Berlin berufen worden.

Auch die übrigen Fraktionen hahen ihre Abgeordneten
bereits mobil gemacht. Das Zentrum hielt bereits am
Sonnabend eine Fraktionsſitzung ab, und heute trat der
Reichsparteivorſtand des Zentrums zu einer Sitzung zu
ſammen. Die Sozialdemokraten halten am Mon-
tag und Dienstag, die Demokraten am Mittwoch und
Donnerstag Fraktionsſizungen ab. Die Deutſche
Volkspartei kommt erſt am Donnerstag zu einer
Fraktionsberatung zuſammen.

Wenn auch jedesmal neue Steuervorſchläge nie ſo an
genommen werden, wie ſie vom Kabinett in Vorſchlag ge
r werden, ſo zeigt doch ſchon der offizielle Einſpruchder Bayriſchen Volkspartei, da in diefem Jahre die Lage

ziemlich kritiſch iſt. Da zwiſchen Bayriſcher Volkspartei
und Zentrum bekanntlich eine Arbeitsgemeinſchaft beſteht
wird auch das Zentrum nicht umhin können, die bayeriſchen
Forderungen in gewiſſem Grade zu unterſtützen. Schon
jetzt läßt ſich aber mit ziemlicher Sicherheit feſtſtellen, daß
die Erhöhung der Amſatzſteuer bei allen Parteien auf
Able rn ſtößt. Jntereſſant iſt, daß die Sozialdemokraten
na n Erklärungen ihrer Preſſe ſich dem Etat gegenüber
völlig freie Hand behalten.

Man dentt jetzt daran, innerhalb eines interfrak-
tis nellen Aus e der an der Regierung bekeiligten Parteien an die Löſung des Defizitproblems her
anzugehen. Verſchiedentlich knüpft man hieran die Hoff
nung, auf dieſem Wege auch die r s ezu klären und zum Abſchluß zu bringen. Es bleibt indeſſen
abauwarten. ob ſich die Hoffnungen beſtätigen,

Erſpart uns neue Steuern!
G Nachdem das Kabinett dem von Reichs

finanzminiſter Hilferding ausgearbeiteten Vor
anſchlag für den Staätshaushalt des Jahres 1929 ſeine
Zuſtimmung gegeben hat, ſind die Einzelheiten dieſes
für die unſägliche Finanzmiſere Deutſchlands mehr als
aufſchlußreichen Dokumentes jetzt der Oeffentlichkeit be
kanntgegeben worden. Dieſer Etat, der mit ſeinen 9,9
Milliarden den Haushalt des Vorjahres auf der Soll
und Habenſeite um jeweils 358 Millionen überſteigt,
wirkt um ſo eindrucksvoller nach der beängſtigen
den und bedrückenden Seite hin, als er kurz nach
dem von roſigem Optimismus wie ein geſunder Bors
dorfer Apfel ſchimmernden Jahresbericht des Repara
tionsagenten erſcheint, deſſen geradezu unverantwort
lichen Optimismus er alſo um ſo kraſſer und ſchärfer
hervortreten läßt.

Die Tatſache, daß das Reichskabinett den Etatvor
las Hilferdings in ſeiner vorliegenden Form faſt
ebattelos angenommen hat, bedarf nach mehreren Rich

tungen hin eines Kommentars. Zunächſt geht daraus
hervor, daß ſchon während der Ausarbeitung des Haus
haltsvoranſchlages ein reger Gedankengustaufch
zwiſchen den verſchiedenen Reſſorts ſtattgefunden haben
muß. Dann aber und das iſt das ungleich wichti
gere ergibt e dieſem Umſtand logiſcherweiſe
die Erkenntnis, daß die Löſungsvorſchläge, die zur
Deckung des 850-MillionenDefizits gemacht werden,
keineswegs ein noli me tangere darſtellen, daß ſie
keineswegs als das einzige und unabänderliche

heil mittel angeſehen werden ſollen, daß vi
Reichsfinanzminiſter und Kabinett ſich der Hoffnung
hingeben, im Reichsrat und im Reichstag würden nun
die Patentlöſungen für alle Schwierigkeiten wie
die gütige Fee im Zauberfpiel angeſchwebt kommen.

Niemand wird verkennen, daß die finanzielle Lage,
die der neue Haushalt zu bewältigen hat, in vieler
Beziehung zwangsgebunden iſt, daß die Haupt
ſchwierigkeiten, die ſie enthält, Nöte der Nachkriegszeit
und der aus ihr geborenen Zerrüttung der deutſchen
Wirtſchaft darſtellen. Schon ſeit 1926 ſchleppt das Reich
ein Defizit des Extraordinariums wie ein Gefangener
die Eiſenkugeln mit ſich. Dazu kommen dieſes Jahr
Mehrbelaſtungen aus den Reparationen in Höhe
von über 300 Millionen Mark. Bisherige Einnahmen
wie Etatsüberſchüſſe und einmaliger Münzgewinn des
Reiches kamen zudem in Fortfall. Es iſt klar: Jm Jn
tereſſe des internationalen Reichskredits mußte
ſich die Regierung mit einem wenigſtens fo r m al aus
balanzierten Haushalt dem Parlament präſentieren.
Aber welche Mittel man auch anwenden wollte, um
das enorme Loch in der Bilanz zu ſtopfen, eines mußte
von allem Anfang an vermieden werden: nämlich ne u e
S teuern. Die ſteuerliche Belaſtung übt heute einen
tödlichen Druck auf alle Kreiſe des deutſchen Volkes
aus. Dieſer Druck, praktiſch ſchon unerträglich, wird
moraliſch noch kataſtrophaler empfunden und bei
einer neuen Erſchwerung der Steuerlaſt als um ſo un
berechtigter angeſehen werden, als vom höchſten Reichs
beamten bis zum letzten Tagelöhner in einer Kate am
Moor die Gewißheit beſteht, daß das natürlüächſt e
Mittel zur Minderung des Defizits eine rückſichtsloſe
Streichung auf der Ausgabenſeite durch
Vereinfachung und Vereinheitlichung des Verwaltungs
apparates durchaus anwendbar iſt, aber nur in einem
ganz lächerlich geringfügigen Maße angewandt wird.

Darüber hinaus befinden ſich unter den geplanten
ſteuerlichen Maßnahmen Einzelheiten, die bei jedem
Einſichtigen zu verblüfftem Kopfſchütteln führen müſſen.
So beabſichtigt man z. B. die Umſatzſteuer, die
erſt vor zwei Jahren unter der Aegide des Finanzmini-
ſters Reinhold von 1 auf Prozent herabgeſetzt
wurde, wieder auf ihren urſprünglichen Stand zu er
höhen. Als die Herabſetzung dieſer von jedem Handel-
und Gewerbetreibenden als beſonders läſtig und ſchika
nös empfundenen Steuer ſeinerzeit dem Parlament
plauſibel gemacht werden ſollte, hat man mit größzem
Aufwand an Statiſtik und anderem M. erial nachge
wieſen, die ſich die Beſteuerung des Amſatzes automatiſch
bis in die kleinſten und feinſten Nerven des deutſchen
Wirtſchaftskörpers auswirkt. Gewiß, die damalige Her
abſetzung der Umſatzſteuer hat nicht. wie manche es er
hofften, zu einer Senkung des Preisniveaus geführt.
Aber will man etwa behaupten, daß ſie nicht mitbeſtim
mend dafür war, daß das Preisniveau wenigſtens nicht
ſtieg 2 Und wer wird ſo kühn ſein, zu glauben, daß
eine etwaige erneute Heraufſetzung nicht unbedingt in
dieſem Augenblick zu einer untragbaren Er
höbung der Preisgebakbrung führen mükie?



Höhere Amſatzſteuern werden ganz zweifellos Verkeue
rung der Produktion und damit geringeren Aheß neue
a und Anwachſen der Arbeitsloſigkeit im Ge

ige haben.
Es iſt im übrigen notwendig, ausdrücklich darauf

hinzuweiſen, daß das Reichskabinett ſelbſt ſich der Ge
fahren bewußt iſt, die ſeine Deckungsvorſchläge mit ſich
bringen. Dr. Hilferding ſelbſt hat vor der Preſſe dar
auf aufmerkſam gemacht, daß in den letzten Jahren
mühſam Wiederaufgebautes nicht durch unerträgliche
Opfer der Wirtſchaſt gefährdet werden dürfe. Angeſichts
des bevorſtehenden Notjahres“ hat er daran er
innert, daß bei der Stabiliſierung im Anſchluß an den
erſten Dawesplan ſchon einmal in das Mark des deut
chen Volksvermögens hineingegriffen worden iſt, und

er hat anſchließend ſeine Hoffnung bis zu gewiſſem
Grade auf die bevorſtehende Endregelung der
Reparationen geſetzt. Wir ſind ſkeptiſcher! Von
außen her kam uns noch nie das Heil. Es muß von
innen kommen. Damit aber das deutſche Volk in zähem
Fleiß und unerſchütterlicher Energie den Wiederaufbau
vollenden kann, haltet eins von ihm fern: den
unerträglichen Druck unnotwendiger
Steuern!

Das neue Arbeitsſchutzgeſetz.
Vom Reichsrat verabſchiedet

Der Reichs rat nahm den Entwurf eines Arbeits
chutz geſetzes gegen die Stimmen von Bayern und
ürttemberg und diejenigen des Vertreters der Provinz

Weſtfalen an.
Gegenüber der früheren, wegen Auflöſung des Reichs

kages nicht mehr erledigten Vorlage enthält der neue Ent
wurf Aenderungen in der Organiſation der
Arbeitsſchutzbehörden, die zwar den Ländern verbleiben
ſollen, aber unter Einteilung in Arbeitsſchutzbehörden und
Landesarbeitsſchützbehörden. Jn allgemeinen Fragen von
größerer Bedeutung ſoll ein Bei rat hinzugezogen wer
den, der zu gleichen Teilen aus Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer beſteht. Dem Arbeitsminiſter werden
weitgehende Mitwirkungsrechte hinſichtlich
der Ueberwachung des Arbeitsſchutzes gegeben. Er hat auch
das Recht zur Beſichtigung der Arbeitsſtätten, gegebenen
falls durch Beauftragte. Entſcheidend beteiligt iſt er bei
der Abgrenzung der Gebiete der Arbeitsſchußämter. Für
eine Anordnungen iſt allerdings die Zuſtimmung des

eichsrats und eines Ausſchuſſes des Reichstags
erforderlich. Auch als oberſte richterliche Jnſtanz in Be
ſchwerdefällen ſoll das Arbeitsminiſterium wirken Die
Ausſchüſſe des Reichsrates haben eine Beſtimmung einge
fügt, wonach der Arbeitsminiſter für kleine Betriebe die
in der Regel nicht mehr als fünf Arbeitnehmer beſchäftigen,
die Arbeitszeit abweichend von den allgemeinen Be
ſtimmungen regeln kann

Die Richtlinien für die Rentnerfürſorge.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß entſchied in

ſeiner Sitzung am Freitag, daß bei der Rentnerfürſorge
für die Beſtimmung des Perſonenkreiſes der Bezugsberech
tigten nicht der frühere Kapitalbeſitz maß-
gebend ſei. Eine erbeſſerung der Kleinrenkner-
fürſorge ſoll nach den Ausſchußbeſchlüſſen durch reichsgeſetz
liche Regelung erfolgen.

Krach im Bayeriſchen Landtag.
Unterbrechung der Sitzung.

München, 19. Januar.

Jn der Sitzung des Bayeriſchen Landtages
kam es am Abſchluß der Beratung des Sozialhaus
halts zu ſtürmiſchen Auftritten zwiſchen den Sozialde
mokraten und den Nationalſozialiſten. Der Nationalſozia
liſt Dauſer behauptete in ſeiner Rede, der Reichskanzler
Müller habe dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand
die Zuſage gegeben,

er werde dafür ſorgen, daß in Deutſchland nicht ſo
viele Kinder geboren werden (7)

und daß Deutſchland nicht zu gefährlich werde. Dieſe
Aeußerung rief auf der Linken einen Sturm der Entrüſtung
hervor. Mehrere Sozialdemokraten verließen ihre Plätze
und verſuchten auf den Redner einzudringen. Es Pant
minutenlang Zwiſchenrufe wie „Schurke“, „Unverſchämt
heit“ uſw. Dieſe Zwiſchenrufe wurden von den National- daß deren

ſoztaltſten lebhaft erwidert. Jn dem gewalrigen Surrie
konnte der Redner nicht mehr weiterſprechen. Präſident
Dr. Königsbaur vermochte ſich erſt nach längerer Zeit
Gehör zu verſchaffen. Er erteilte mehrere Ordnungsrufe
Und erſuchte nicht zu vergeſſen, daß man ſich nicht be einerVolksbeluſtigung, ſndeln im Parlament befinde. Als der

nätionalſe Redner ſeine Ausführungen fortſetzteund von Verbrecherpolitik ſprach, erhob ſich
neuer Entrüſtungsſturm,

ſo daß der Präſident ſich gezwungen ſah, zeitweilig die
Sitzung aufzuheben. Als endlich die Ruhe wieder einge
treten war, ſtellte der Präſident feſt, daß der Abgeordnete
Dauſer eine grobe Ungehörigkeit ausgeſprochen
habe, und erteilte ihm deshalb einen Ordnungsruf. Er
müſſe den Redner darauf aufmerkſam machen, daß in dieſem
Hauſe ein derartiger Ton nicht üblich ſei.

Altimatum der bayeriſchen Bauern.
Die Lebensmittelbelieferung der Städte ſoll eingeſtellt

werden.
Jn München fand eine Kundgebung der vereinigten

Bauernkammern ſtatt. Miniſterpräſident Dr. Held be
tonte in ſeiner Anſprache, die bisherige Handels poli
tik der deutſchen Regierung werde auf die Dauer nicht
eingehalten werden können. Solange die Reichsregierung
jedoch auf dieſen Reichstag in ſeiner gegenwärtigen Zu
ſammenſetzung angewieſen ſei, werde eine Aenderung nicht
ſo ſchnell kommen. Jn einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung wird die alsbaldige Durchführung wirkſamer
Maßnahmen zur Steuerung der allgemeinen Not der Land
wirtſchaft geſordert. Zu den bevorſtehenden Repara
tionsverhand lungen müſſe ein land wirtſchaftlicher
Sachverſtändiger abgeordnet werden.

Weiterhin wurde beſchloſſen, an die Reichsregierung ein
Ultimatum zu richten, daß bei Nichterfüllung der
Forderungen der Landwirtſchaft ihre Arbeit und damit die
Belieferung der Städte eingeſtellt werde
und ſich nunmehr auf die Sicherſtellung der Ernährung der
Bauernfamilien und ihrer Dienſtboten beſchränke. Ferner
ſoll bereits vom 15. Februar an über alle Geſchäfte, die
ausländiſche Lebensmittel verkaufen, der Boykott der
Landwirtſchaft verhängt werden.

Kundgebung auch in Oſtpreußen.
Auf der außerordentlichen Vollverſammlung der Land

wirtſchaftskammer zu Königsberg gab Präſident Brandes
in ſeiner Eröffnüngsanſprache einen Ueberblick über die
Fehlbeträge und Schuldenlaſten, denen die oſtpreußiſche
Landwirtſchaft verfallen ſei. Die Oſtpreußen- Hilfe
und andere Notprogramme könnten keine wirkſame
Hilfe bringen. Man müſſe vielmehr ein Rentabili-
tätsprogram m durchführen und weiter Maßnahmen,
um die Bekriebe bis dahin über Waſſer zu halten. Das
Rentabilitätsprogramm müſſe eine Laſtenſenkung und an
gemeſſene Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ent
halten. Eine Preisſtabiliſterung ſei für den Erzeuger wie
für den Verbraucher durchaus möglich und vorteilhaft.

z eLandesverratsanzeige gegen „Anbekanm“
Der Oberreichsanwalt unterſucht.

e Berlin, 20. Januar.
Vom Reichswehrminiſterium iſt beim Oberreichsanwalt

in Leipzig eine Anzeige wegen Landesverrats gegen
„UAnbekannt“ eingereicht worden. Die Anzeige wurde mit
einem längeren Schriftſtück begründet, das am Sonntag
in Leipzig einttaf.

Jm Reichswehrminiſterium ſelbſt wurden beſtimmte
Offiziere damit beauftragt, im Miniſterium nachzu
forſchen, ob irgendein Offizier mit der Angelegenheit zu
kun hatte. Aus Preſſenachrichten wird übrigens bekannt,
daß die geheime Denkſchrift nicht nur den Reichsminiſtern
und verſchiedenen Abgeordneten, ſondern auch einer Reihe
von Behörden zugegangen iſt. Ob die jetzt angeſtellten
Nachforſchungen Erfolg haben werden, erſcheint vorläufig
zweifelhaft, da in England ſelbſt keine Ermittlungen
angeſtellt werden können.

Beibehaltung der Techniſchen Vothilfe.
Der Reichsinnenminiſter Severing hatte ſeinerzeit die

Streichung der für die Techniſche Nothilfe im Reichshaus-
halt vorgeſehenen Mittel ängekündigt. Wie man erfährt,
ſind jedoch in dem vom Reichsfinanzminiſter aufgeſtellten
und vom Kabinett genehmigten Haushalt 1929 insgeſamt
1400 000 Mark für die Techniſche Nothilfe vorgeſehen, ſo

Fort führung geſtchert erſcheint.
S

Welcher König bleibt?
O London, 18. Januar.

Die Lage in Afghaniſtan iſt in den letzten Tagen ſo
verworren geworden, daß es kaum möglich iſt, ſich einen

Ueberblick über die Lage zu verſchaffen. Der von
manullah eingeſetzte König Jnaygtullah wurde in

Kabul von den Aufſtändiſchen umringt und verzichtete
gegen freies Geleit auf die Krone. Daraufhin ſetzte ſich der
Rebellenführer Bacha Saku die Krone aufs
Haupt und nannte ſich König Habibullah,

Amanullah zieht den Thronverzicht zurück
Neue Kampfmaßnahmen.

90 Kairo, 19. Januar.
Wie aus Teheran gemeldet wird, hat der neue König

Habib Ullah Aman Ullah mitgeteilt, er ſolle in ſieben
Tagen Afghaniſtan verlaſſen und nach dem Auslande ge
hen, damit ein weiterer Bürkerkrieg vermieden werde.
Wenn Aman Ullah nicht Folge leiſte, ſo würde er ſich ge
zwungen ſehen, mit ſcharfen Maßnahmen gegen die Pro
vinz Kandahar vorzugehen. Aman Allah hat ſämtliche
Forderungen abgelehnt und erklärt, er wiſſe nichts von
einem neuen König, der Habib Ullah heißt.

Die Radiotelegraphenſtation in Peſchawar hat folgende
Depeſche herausgegeben:

„Jnfolge der gegebenen Verhältniſſe und der Nachrichten
von Unruhen unter den Aufſtändiſchen ziehe ich meine Ab
dankung zurück und fordere alle loyalen Afghanen Volks
ſtämme auf, ſich unter meiner Fahne zu ſammeln.“
Nach Gerüchten ſoll Aman Ullah über 17 Bomben

flugzeuge verſfügen, die ſich in Kabul befänden und
vor der Ankunft des Hahib Allahs nach Kandaghar abflie
gen konnten

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. Januar 1928.

Aus dem Vereinsleben. Die vergangene Woche
ſtand im Zeichen der Jahreshauptverſammlungen. Den
Reigen eröffnete dex Gewerbe-Verein, der am Dienstag
in der Bahnhofswirtſchaft tagte. Nur wenige Mitglieder
waren der Einladung gefolgt. Der Vorſitzende H. Ludley
begrüßte die Erſchienenen und bedauerte den ſchwachen Be
ſüch Er wies darauf hin, daß nur ein Zuſammenſchluß aller
Gewerbetreibenden in der Lage ſei, die berechtigten Forde
rungen derſelben in die Wirklichkeit umzuſetzen. Als Beiſpiel
führte er die muſtergültigen Organiſationen der Landwirte,
Beamten und Arbeiter an. Aus dem Jahres und Kaſſen
bericht ging hervor, daß der Mitgliederbeſtand 47 beträgt
(für Kemberg ſehr gering, da viele Gewerbe und Handel-
treibende dem Verein fern ſtehen) und daß die Kaſſen
verhältniſſe gute ſind. Nach Entlaſtung des Vorſtandes
wurden neu bezw. wiedergewählt: Vorſitzender H. Ludley,
Schriftführer R. Arnold, Kaſſierer O. Niendorf, Stell
vertreter E. Wiedicke, R. Heilmann und B. Noack. Weiter
hin wurde beſchloſſen: I. die Oberpoſtdirektion um Er
weiterung der Räume des Poſtamtes zu bitten, 2. die Er
richtung einer Autobuslinie nicht zu befürworten, dafür
aber die Kleinbahnverwaltung zu bitten, einen Mittagszug
mit Anſchluß an den Zug nach Wittenberg einzulegen,
3. Die Steuerbehörden (Einkommen und Gewerbeſteuer)
zu bitken, in die einzelnen Ausſchüſſe Gewerbetreibende zu
wählen, die mit den Verhältniſſen in Handwerkerkreiſen
beſtens vertraut ſind, 4. in den Steuerberatungsſtunden
nur noch Auskunft an Mitglieder zu erteilen. Als Ver
treter zur Generalverſammlung der Arbeitsgemeinſchaft der
6 öſtlichen Kreiſe werden C. Fröhnel und E. Wiedicke ge
wählt. Allen Mitgliedern gehen von jetzt ab monatlich
Rundſchreiben über wichtige Steuerfragen zu.

Als zweiter Verein folgte am Mittwoch abend in der
Hopfenblüte die Freiwillige Feuerwehr. Dieſe Verſammlung
beſchäftigte ſich in dem Häuptpunkte mit der Wahl des
Oberbrandmeiſters und des Brandmeiſters. Die bisherigen
Inhaber dieſer Poſten F. Lehmann und A. Kolbe haben
lange Jahre hindurch das Feuerlöſchweſen in unſerer Stadt
in muſtergültiger Weiſe geleitet. Sie haben den Entſchluß
gefaßt, nunmehr die Leitung jüngeren Kräften zu über
laſſen. Aus der Wahl gingen hervor: als Oberbrand
meiſter K. Burchardt, als Brandmeiſter K. Beſigk Spritzen
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hier der Geibeldes Hebenegoman von 9. Schneider-Försti.
13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Ruth! Sag mir ein einziges Wort des Verzeihens!
Soll ich gehen, Ruth?“

„Nein!“ Es kam kaum hörbar.
„Du! O du! Jch danke dir!“
Er preßte ſie von neuem an ſich. Bruſt an Bruſt ſtan

den ſie gegen die Mauer gedrückt.
Ruth fühlte einen eigenartigen Schwindel und klam

merte ſich plötzlich an ihn.
„Vorſicht, Liebſte,“ ſagte er, gleich ihr etwas benommen,

und legte den Arm feſter um ſie. „Möglicherweiſe iſt hier
eine Treppe.“

„Bitte, machen Sie Licht, Herr Baron! Dieſes Dunkel
iſt ſchrecklich.“

„Ruth, wie kannſt du ſagen, daß es dunkel iſt? Jch
ſehe nur Sonne! Nur ein paar Minuten ſchenke mir noch.

ch muß ja wieder dürſten, wie ich bis jetzt gedürſtet habe.
üſſe mich, Liebſte! Nur ein einziges Mal küſſe du mich,

ehe wir wieder zu den anderen treffen.“
Er zog, ins Dunkel greifend, ihr Geſicht an das ſeine,

bis ihre Lippen auf ſeinen Mund trafen. Ein Schauer
r Miehelte ſie. So küßte ein Mann nur das Weib ſeiner

iebe.
„Jch werde um dich kämpfen bis zum letzten Bluts

tropfen! Willſt du auf mich hoffen und warten
„Ja, Heinz!
„Der Kampf wird ſchwer werden. Wirſt du immer zu

mir ſtehen, Ruth?“ r„Ja immer!
Ein eigentümliches Uebelſein beſchlich ſie. Die Luft

hier unten war wie in Totengrüften. So beklemmend und
atembeengend.

„Heinz! Jch! o, bitte Heinz, nur einige Atemzüge
friſche Luft!“

Sie machte einen Schritt nach vorwärts.
„Nicht weiter gehen!“ warnte er. „Laß mich erſt Licht

machen. Gott, ich habe ja keine Kerze!“
„Doch, Liebſter. Kelling gab dir doch welche zu tragen.
Er griff nach ihrem Arm und zog ihn durch den ſeinen.

Dann ktappte er nach dem Paket mit Kerzen. Das Papier
der Hülle raſchelte unter ſeinen Griffen. Er drückte es im
Finſtern in Rüths Hände.

„Kannſt du es halten, Liebſte? Jch muß erſt ſehen, ob
ich ein Streichholz habe!“

Ein kleines Nickelfeuerzeug flammte auf. Ruth riß die
Packhülle auf und nahm eine der Kerzen heraus, die ſie
dann Hartmann reichte Rötlich flackerte ihr Schein über
ihre beiden Geſichter. Als Hartmann ihr feines, ſchmales
Antlitz ſo nahe neben dem ſeinen gewahrte, zog er ſie an
ſich und bedeckte ſie mit Küſſen.

„Jch kann ja nicht ſatt werden,“ ſtammelte er, dann ſie
forſchend anblickend, erſchrak er über ihre Totenbläſſe.
v ſt es noch immer ſo arg mit den Atembeſchwerden?

Sie nickte nur.
„Komm, wir wollen zurückgehen. Wo ſind wir denn her

gekommen? Hier iſt eine Oeffnung und hier. Aber Kelling
ſagte, es ſei einerlei, welche wir wählen; die Hauptſache
iſt, daß wir ſo raſch als möglich in den Hof kommen, ſtütze
dich feſt auf meinen Arm, Ruth gänz feſt. Sol!“

Sie gingen geradeaus. Er hielt mit der einen Hand
die Kerze, die andere hatte er um Ruths Handgelenk ge
ſpannt. Eine Treppe führte plötzlich in die Tiefe. Die
Stufen ſchienen ziemlich ausgetreten zu ſein.

„Wollen wir da hinunter?“ fragte er
„Ja! Jch vermute, daß ſie zu dem unteren Feſtungs

bau führt, vielleicht kommen wir an eine Schießſcharte,

Heinz!“ iEr legte den rechten Arm um ihren Leib, ſie zu ſtützen.
Die Stufen ſchienen nicht enden zu wollen. Nun fühlten

ſie wieder ebenen Boden unter den Füßen, aber er war naßz,
ſchlüpfrig. Von den Wänden ſickerte das Waſſer. Ruth
fröſtelte.

„Eberhard trägt meinen Mantel,“ ſagte ſie, „und ich
könnte ihn hier ſo gut brauchen.“

„Nimm den meinen, Kind, wenn du frierſt! Jch ſorge
mich, Ruth!“ ſagte er, als ſie ablehnend den Kopf ſchüttelte

Gehorſam ſchlüpfte ſie hinein. Er ſchlug ihr die Aermel,
die lang über ihre Hände fielen etwas zurück. Aber er
ſtreifte unten am Boden und hinderte ſie am Gehen ſie
mußte ihn wieder ablegen. So kamen ſie nicht vorwärts

„Geht es etwas beſſer mit dem Atmen? Ja?“
„Jch glaube, Heinz, wenn ich wie Kelling alle Jahre ein

paar Wochen hier unten herumkrieche, gewöhne ich mich
ganz gut an die Totenluft!“

Er küßte ihr die Hände, ſo dankbar war er, daß ſie ihm
geſagt hatte, ſie fühle ſich wohler. Sie ſtrich faſt verlegen
über ſeine ſchmalen Finger und ſuchte den Blick ſeiner
Augen. Ein heißes, verzehrendes Feuer brannte ihr daraus
entgegen. Verwirrt ſchloß ſie für einen Augenblick die ihren
Einem Weibe bringt Mannesliebe Glück und Furcht zu
gleich Sie fühlte, wie ihr Herz gegen die Rippen pochte
und wäre doch nimmer aus ſeiner Nähe geflohen, auch wenn
ſie gekonnt hätte. Noch einmal irrten ihre Augenſterne in
die ſeinen. Sie ſah nichts mehr in denſelben als ein war
mes, ſtilles Leuchten! Da bot ſie ihm die Lippen zum Kuſſe.

(Fortſetzung folgt.

Kurioſum.
Jm Jahre 1849 erſchien die Tragödie „Die Cherusker in

Rom“ von Franz Bacherl, die ziemlich viel geſpielt wurde.
Es fand ſich nun ein Mann, der uns folgende Zahlen aus
jener Tragödie zu liefern imſtande war: 45 Verſe beginnen
mit „Ach!“, 75 Verſe mit „Ha!“, 96 mit „Ja“ und 163 mit
.O!“, Hoffentlich iſt dies auch gewiſſenhaft gezählt. b. n.



führer blieben bezw. wurden neugewählt: H. Müller, H.
Boy und O. Schütze. Auch bei dieſer Vereinigung ſind

die Kaſſenverhältniſſe geordnete. Die weiteren Beratungen
befaßten ſich mit interernen Angelegenheiten der Wehr.

Den Abſchluß der Verſammlungen bildete der Männer
Turn-Verein. Ein arbeits und ereignisreiches Jahr liegt
hinter dem Verein Den Stempel drückte der Bau der
Turnhalle auf. Auch in dieſer Verſammlung war der Be
ſüch der Verſammlung nicht ſo, wie er in Anbetracht der
Größe des Vereins hätte ſein müſſen. Aus den Beratungen
entnehmen wir, daß dem Verein die Abhaltung eines be
zirksoffenen Turnfeſtes genehmigt worden iſt. Der Wunſch
des Vereins, ein gauoffenes Feſt veranſtalten zu dürfen,
ging nicht in Erfüllung, da der Gau ein Gauturnfeſt
feiert. Als Tag wurde von der Verſammlung der 14.
Juli gewählt. Eine Einladung des TurnVereins Gräfen
hainichen zu einem Mannſchaftsturnen wurde abgelehnt,
da die einzelnen Turner mit den Vorbereitungen zum Turn
feſt beſchäftigt ſind. Am 2. Februar veranſtaltet der Verein
wie im Vorjahre im Schützenhaus ein Koſtümfeſt, deſſen
Ausarbeitung in den Händen des Turnrates und eines
Vergnügungsausſchuſſes liegt. In der Vorſtands und
Turnratswahl wurden für die ausſcheidenden Mitglieder
gewählt als Oberturnwart Willi Arnold, Schriftführer
Paul Raeke, Männerturnwart Hans Ludley, Jugendwart
Franz Reinicke, Schwimmwart Karl Cieſilski, ſtellvertretender
Vorſitzender Willi Schade, ſtellv. Kaſſierer Panl Klabes

Am 16. d. Mts. fand vorm. 10 Uhr im Gaſthof
„Zur goldenen Weintraube“ eine Erwerbsloſenverſammlung,
welche ſchwach beſucht war, ſtatt. Von ca. 300 Erwerbs-
loſen waren nur ca. 30 anweſend. Nach Bekanntgabe der
Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende des Erwerbsloſen
rates Bericht von der Kreiskonferenz in Wittenberg. Da
raufhin entſpann ſich eine Debatte über Arbeitsbeſchaffung,
Arbeitszeit pp. Nach einer weiteren regen Ausſprache
wurde beſchloſſen, am Montag, den 28. Januar abermals
in Der Weintraube, zwecks Aufklärung eine öffentliche Ver
ſammlung, an der auch jeder Bürger teilnehmen kann, ab
zuhalten. Die Verſammlung dürfte ſehr intereſſant werden,
da zwei Reichs bezw. Landtagsabgeordnete, und zwar ein
Sozialdemokrat ſowie ein Kommuniſt über das Thema
„Urſachen der Erwerbsloſſigkeit uſw. ſprechen werden

Sicherung der ſchrankenloſen Bahnübergänge. Die
Reichsbahn beginnt jetzt mit der Anbringung von War-
nüngszeichen in Geſtalt von Kreuzen an Stelle der bis
herigen Warnungstafeln an den ſchrankenloſen Eiſenbahn
übergängen. Die neuen Warnkreuze werden rot und weiß
geſtrichene Arme und dunkelgraue Pfoſten haben. Es kom
men drei Formen zur Verwendung: Das einfache Halb-
kreüz an den Wegübergängen mit Schranken, das einfache
Vollkreuz an den Wegübergängen mit Schranken bei ein
gleiſigen Strecken und das doppelte Vollkreuz bei mehr-
gleiſigen Strecken. Die Warnkreuze werden ſo aufgeſtellt,
daß ſie auf mindeſtens 50 Meter geſichtet werden können.
zunächſt ſollen ſie an den häufig benutzten Bahnübergängen
aufgeſtellt werden

Zuſendung unbeſtellter Waren.
Privatperſonen Warenſendungen, die gar nicht beſtellt
waren. Oft ſind die Waren minderwertiger Art. Den
Sendungen ſind vielfach Zahlungsaufforderungen oder län
gere Schreiben beigefügt, in denen entweder um Rückſen
dung der Ware oder um Bezahlung gebeten wird. Gele
gentlich enthalten die Schreiben auch das erforderliche Rück
porto. Zur rechtlichen Beurteilung ſolcher Fälle iſt zu ſagen,
daß die unbeſtellte Zuſendung nur ein Verkaufsangebot
darſtellt. Schweigen des Empfängers derartiger Zuſendun
gen bedeutet aber keineswegs die Annahme des Angebotes.
Nur wenn der Empfänger Kaufmann iſt und ſeit längerem
in regelmäßiger Geſchäftsverbindung mit dem Abſender der
Ware ſteht, wäre Schweigen einer Annahme des Angebo
tes gleichzuſetzen. Jm übrigen iſt der Empfänger nicht ver
pflichtet, die Ware zurückzuſchicken. Die Waren ſind ledig
lich mit der gleichen Sorgfalt aufzubewahren, die bei eige-
nen Sachen angewendet zu werden pflegt. Die Rücknahme
iſt dem Abſender auf Verlangen geſtattet.

Deſſau, 18, Jan. Der Deſſauer Gemeinderat bewilligte

120000 Mark für den Umbau des Palais der Prinzeſſin
Hilda zum Stadtbauamt. Er beſchloß ferner, für die be
dürftigen Arbeitsloſen Milch und Brot zu verabreichen und
nahm Stellung zu dem ſchweren Straßenbahnunglück am
vergangenen Sonntag. Der Magiſtrat wird von der
Straßenbahn die Verlegung der Endſtation von der ab
ſchüſſigen Stelle weg fordern und von der Eiſenbahn als
der dazu Verpflichteten eine bauliche Regelung der unhalt
baren Verhältniſſe an den Uebergängen verlangen, um ſolche
Unfälle künftig auszuſchalten.

Eilenburg, 18. Jan. Ein hieſiger Arzt wurde in den
Vormittagsſtunden, ſobald er ſeine Sprechſtunde begonnen
hatte, von großer Uebelkeit befallen. Er hielt das für
Grippeanfälle und legte ſich, da ſie ſich jeden Morgen wieder
holten, zu Bett. Zu ſeiner Vertretung beſorgte er ſich einen
jungen Aſſiſtenzarzt. Als ſein Vertreter dann dieſelben
Anfälle bekam, ging man der Sache nach und ſtellte feſt,
daß es ſich um Gasvergiftnng handelte Das Gas ſtrömte
durch die Wand aus einem undichten Zuleitungsrohr.

Liebenwerda, 18. Januar. Der Rechtsſtreit des Reichs
verbandes gegen den Kreis Liebenwerda über die Aner
kennung der Verpflichtungen aus den von dem ehemaligen
Sparkaſſendirektor Merres ausgegebenen ſogenannten Doppel-
wechſelm iſt jetzt durch einen Vergleich, den das Landgericht
Torgau den Parteien nahegelegt hatte, beigelegt worden.
Damit iſt der letzte der großen, dem Kreiſe Liebenwerda
aus den Geſchäften ſeines ehemaligen Landrates erwachſenen
Prozeſſe erledigt.

Hoyerswerda. (Seltene Beſcheidenheit.) Ein ſeltener
Fall von Beſcheidenheit kam in einem Lokale vor. Ein
etwa 8jähriges Mädchen wurde vom Spiel auf der Straße
zur Verrichtung eines kleinen Botenganges gerufen und
erhielt dafür 15 Pfennige. Freudeſtrahlend und dankend
trollte die kleine ab, kam aber nach wenigen Minuten zu
rück und brachte Heim Auftraggeber 10 Pfennig zurück, und
zwar mit der Bemerkung, daß der Vater ſagt, 5 Pfennig
ſind für uns Kinder genug. Darauf wurde die Kleine

Häufig erhalten

hof ſprach über

Verein der Kemberger in Berlin.
Die Verſammlung am 16. November verlief wie immer
mit kurzem geſchäftlichen Teil, gemütlichem Beiſammenſein
und Tanz. Die Standesamtsnachrichten. von Kemberg
wurden verleſen Und unſerem verſtorbenen Mitgliede Max
Heilemann ein Nachruf gewidmet. Inzwiſchen iſt auch
unſer Mitglied Otto Hamann verſtorben; wir werden ſein
Andenken in Ehren halten.

Am Dienstag, den 29. Januar 1929 abends
8 Uhr findet in Schinkels Feſtſälen, Brücken-
ſtraße 2 (Hochzeitsſaal) Generalverſammlung ſtatt,
in welcher Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes
erfolgt. Nachher iſt gemütliches Beiſammenſein

Am Sonntag, den 3. März von nachm. 4 Uhr
ab iſt im gleichen Lokale Maskenball mit Damen
ſpende und ſonſtigen Ueberraſchungen, wozu Eintrittskarten
a 1 Mark bereits in der Verſammlung an 29. Januar
ausgegeben werden

Am Sonntag, den 26. Mai feiert der Kantorei
Männergeſangverein zu Kemberg ſein 100 jähriges
Stiftungsfeſt, wozu wir eingeladen ſind. Ueber die
Teilnahme. ſoll ebenfalls in der Verſammlung am 29.
Januar Beſchluß gefaßt werden, deshalb erwartet zahl
reiches Erſcheinen Der Vorſtand.
Dampffähre Deutſchland aufgelaufen.

Verbindung mit Schweden unterbrochen.
Wie aus Malmö gemeldet wird, iſt die große Dampf

fähre „Deutſchland“ auf der Fahrt von Saßnitz nach
Trelleborg bei ſtarkem Schneeſturm, der jede Sicht
unmöglich machte, etwa ſechs Kilometer vor Trelleborg auf
Grund geraten. Die Fähre ſandte ſofort S. O. S.Rufe aus.

Das Trajektschiff
Nach ſtundenlangen Bemühungen konnte die Fähre wie

der floktgemacht werden und in den Hafen von Trelleborg
einlaufen.

Nach weiteren Meldungen aus Malmö hat ſich in der
Nähe von Veſtervik ein ſchweres Schiffsunglück ereignet.
Der Kanaldampfer „Nils“, der am Dienstag infolge ſtar
ken Sturmes Anker geworfen hatte, riß ſich von der Kette
los und geriet ins Treiben, bis er auf eine Schäre auflief.
Der Bratzung gelang es nach großen Anſtrengungen, ſich
auf die Schäre zu retten. Die Schiffbrüchigen konnten, nach
dem ſie 26 Stunden im Schneeſturm zugebracht hatten, ge
borgen werden. Ein Heizer war bereits erfroren.

[Ch]- ch THalle. Land wirtſchaftliche Woche. Auf der
land wirtſchaftlichen Woche hielt Prof. Dr. Ries einen Vor
trag über die „Grenzen der Mechaniſierung des landwirt
ſchaftlichen Bekriebes“. Oekonomierat Schlote-Charlotten

„Marktgeſtaltung und Viehwirtſchaft“.
Beide Vorträge waren gut beſucht und wieſen eine inter
eſſierte Zuhörerſchaft auf.

Burg bei Magdeburg. Mildes Arteil. Das Schöf
fengericht in Burg verurteilte die Eheleute Otto und Hed
wig Berner, die die beiden aus erſter Ehe des Berner
ſtammenden Kinder in grauſamſter Weiſe mißhandelt hat-
ten, zu drei und zwei Monaten Gefängnis. Ein wahrhaft
milder Spruch.

Langenbogen. Geburtstagsfeier mit Prü-
gelei. Ein Ehepaar wollte den Geburtstag der jungen
Frau ordentlich feiern. Wie das ſo üblich iſt, wurde für
alkoholiſche Getränke genügend geſorgt. Kurz vor Mitter-
nacht wurde plötzlich die Feier durch einen Streit unter
brochen, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Mit
ſchweren Kopfverletzungen wurde ein Gaſt aus der Woh-
nung geſchafft. Auch der Ehemann hatte verſchiedene Ver
letzungen aufzuweiſen. Das Mobiliar des Zimmers war
teilweiſe zerſchlagen.

Halle. Gegen einen Baum gefahren. Ein
Lieferwagen fuhr in der Wörmlitzer Straße vor dem Hauſe
Nr. 22 gegen einen Baum. Der Beifahrer wurde dabei am
Kopfe ſchwer verletzt und mußte dem Eliſabethkrankenhauſe
zugeführt werden. Der Lieferkraftwagen mußte abgeſchleppt
werden.

Halle. Autobus fährt gegen Kleinbahn.Auf der Chauſſee Löbejün Stumsdorf ſtieß an der Bahn
überführung ein Krafkomnibus mit einem Kleinbahnzuge
zuſammen. Der Omnibus wurde etwa 60 Meter weit mit
geſchleift. Der Chauffeur wurde getötet, eine Frau erlitt
lebensgefährliche Verletzungen. Der Schaffner des Autobus
kam mit leichten Verletzungen davon.

Braunlage. Einweihung eines Kriegsblin-
den heim s. Der Bund erblindeter Krieger e. V., Sitz
Berlin, hat hier das frühere, den Kreiſen Jerichow und
Wanzleben gehörige Poſthotel angekauft und ſeinen Plä-
nen entſprechend um und ausbauen laſſen. Damit iſt ein
Kriegsblinden-Erholungsheim, das vierte des Bundes, ent
ſtanden, daß allen Anſprüchen eines ſolchen Heimes in wei
teſtem Maße entſpricht und das nun mit einer kleinen
Feier eingeweiht wurde.

Leipzig. Ein treter We abgeſtürzkt.
Der 27 Jahre alte Schornſteinfeger Werner Thiele, der
das Dach des Hauſes Reichelſtraße 6 beſtiegen hatte, um
die Eſſen zu kehren, ſtürzte in einen Luftſchacht. Als er

ſeine Arbeit zum Teil verrichtet hatte, wollte er zu einem
änderen Schornſtein gehen und trat dabei auf das Glas-

fenſter eines Luftſchachtes, das er nicht ſehen konnte, weil
es mit hohem Schnee bedeckt war. Thiele brach durch das

von allen Gäſten reichlich beſchenkt. Fenſter durch, ſtürzte zwei Etagen tief durch den Luftſchacht
wobei er zwei weitere Glasfenſter zertrümmerte, und blieb

in einer Garage dicht neben einem Kraftwagen liegen. Der
Lehrling, der im Keller aus den Schornſteinen Ruß ent
fernt hatte und nach dem Geſellen ſah, bemerkte das ein
gebrochene Glasfenſter auf dem Dache und rief ſofort Hilfe
herbei. Von einigen Leuten einer in dem Grundſtück be
findlichen Autoſchloſſerei wurde die Tür zu der Garage
aufgebrochen, wo der Schornſteinfeger mit ſchweren inneren
Verletzungen gefunden wurde. Thiele wurde mit dem
Krankenwagen nach dem Krankenhaus St. Jakob gebracht.

Zittau. Todesſprung einer Greiſin. Jn
Kratzau an der Neiße hat ſich die im 80. Lebensjahr
ſtehende Pfründnerin Antonie Keil aus Wittig bei Kratzau,
die im Siechenhaus untergebracht war, aus dem dritten
Stockwerk in den Hof hinabgeſtürzt. Die Unglückliche blieb
mit völlig zerſchmetterten Gliedern tot liegen.

Eſchwege. Grauenhafter Selbſt mord. Der
Schachtarbeiter Schad, der auf dem Kalibergwerk „Alexan
derhall“ beſchäftigt iſt, verübte dadurch einen grauenhaften
Selbſtmord, daß er ſich in den etwa 500 Meter tiefen För
derſchacht ſtürzte.

Stollberg. Bau eines neuen Krankenhauſes.
Jn der letzten Sitzung des Bezirksausſchuſſes der Amts
hauptmannſchaft Stollberg wurde u. a. der Bau eines
neuen Krankenhauſes im „Roſenthal“ bei Stollberg mit
etwa 60 Betten beſchloſſen. Gleichzeitig wurde die Auf
nahme eines Darlehns von einer Million Mark beſchloſſen.

Chemnitz. Theaterſkandal. Jn Chemnitz hat ſich
der GeneralJntendant der ſtädtiſchen Theater, Tauber, zu
einem tätlichen Angriff gegen einen hieſigen Hauptſchrift
leiter hinreißen laſſen und dadurch eine höchſt unerquick
liche Szene heraufbeſchworen, die ſicher weittragende Fol
gen haben wird. Der Grund zu ſeinem Vorgehen iſt in der
Kritik der geſamten Chemnitzer Preſſe über die Bevor-
zugung Leharſcher Theaterſtücke zu ſuchen.

Erfurt. Maskierter Straßen räuber. Spät
abends wurde an der Ecke Skalitzer und Kruppſtraße ein
junges Mädchen überfallen und ihrer Handtaſche beraubt.
Die Ueberfallene gibt an, es ſeien ihr von hinten die Augen
zugehalten worden und ſie habe etnen Schläg ins Echcht
erhalten, der ſie zum Taumeln brachte. Hierbei habe ihr
der Räuber ihre kleine Beſuchstaſche entriſſen, die nur
Taſchentuch und Schlüſſel enthielt. Der Täter, den das
Mädchen nicht näher beſchreiben kann, hat eine ſchwarze
Geſichtsmaske getragen.

Erfurt. Das 140. Tauſen d. Wie das Statiſtiſche
Amt mitteilt, betrug die Einwohnerzahl am 1. Januar
1929 140 120. Damit hat Erfurt das 140. Tauſend erreicht.

Mühlhauſen. Großfeuerin einer Maſchinen
bauganſtalt. Jn der Maſchinenbau und Reparatur
werkſtatt Georg Störr brach ein Brand aus. Die ſchnell
alarmierte Feuerwehr konnte das Feuer zwar in kurzer
Zeit löſchen, jedoch brannte der Maſchinenſaal vollſtändig
aus. Der Wert der vernichteten Maſchinen beträgt rund
13 000 Mark.

Bad Sulza. Jod haltige Quellen Durch ein
Sachverſtändigengutachten iſt feſtgeſtellt worden, daß eine
der in Sulza zutage tretenden Solquellen, und zwar die
Trinkquelle, jodhaltig iſt.

Schkölen. Aus dem Gleis geſprungen. Auf
dem hieſigen Bahnhof entgleiſte der als Leerzug von Oſter
feld kommende Perſonenzug. Drei Wagen ſpraängen aus
dem Gleiſe und ſchlugen um. Das Zugperſonal kam glück
licherweiſe unverletzt davon, doch mußte das Hauptgleis
mehrere Stunden geſperrt werden. Der Verkehr wurde
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Gablonz. 50 Kinder im Kino ohnmächtig
Jn einem Kinoſagal in Tannwald wurden 50 Kinder und
der Kinooperateur durch Kohlenoxydgas, das einem ſchad-
haften Ofen entſtrömte, ohnemächtig. Sie mußten mit
Autos, ins Kränkenhaus gebracht werden. Die Anterſuchung
des Vorſolls iſt eingeleftet.

Kleine Chronik.
Fünf Perſonen ertrunken. N

Stockholm ſind bei Drumsö vor Helſingfors fünf
beim Ueberſetzen in einem Ruderboot ertrunken.

Ausdehnung der auſtralſchen Buſchfeuer. Die Buſch
feuer in den Staaten Neuſüdwales und Viktoria nehmen
nach Berichten aus Sidney großen Umfang an. Die Bezirke
in der Umgebung der Städte Braidwood, Crockwell und
Goulburn ſind am ſchwerſten bedroht. Zahlreiche Farmen
ſind durch die Flammen von der Außenwelt abgeſchnitten.
Auch im Gebiet der Blauen Berge in der Nähe von Sidney
wüten Buſchfeuer, doch iſt hier die Gefahr weniger groß.

Die Verteidigung eines Staatsanwalts oder der
Schuß auf den Ehegatten. Seit einigen Tagen findet in
Neuyork ein intereſſanter Prozeß gegen die Frau des
Staatsanwalts Dallett Wilſon ſtatt, die verſucht haben ſoll,
ihren Mann zu erſchießen. Bei der Zeugenvernehmung er
klärte Wilſon, daß es ſich offenbar um einen Anfall ge
handelt habe. Aber ſelbſt wenn es kein Unfall geweſen
ſei, ſei ſeine Frau berechtigt geweſen, auf ihn zu ſchießen.

„Baron Pacquement“ in St. Gallen verhaftet. Der
aus dem großen Pariſer Skandal der „Gazette du Franc“
bekannte Bankier, der ſich Baron Pacquement nennt, iſt in
St. Gallen verhaftet worden, als er mit dem Zuge aus
Glarus ankam. Er heißt wirklich Alfred Bachmann und
iſt Schweizer Bürger. Jn Glarus hatte er ſich ſeinen Paß
verlängern laſſen. Er wird bekanntlich von den fran
zöſiſchen Behörden wegen mehrfachen Millionenſchwindels
verfolgt.

Kind von einer Wölfin geraubt. Jn der Gegend von
Wilna (Polen) drang eine ausgehungerte Wölfin in ein
Gutshaus, raubte aus der Wiege ein einjähriges Mädchen
und lief in den Wald.

Streik in der mitteldentſchen Textilinduſtrie.
Gefahr einer Geſamtausſperrung.

Gera, 18. Januar.
Die Streikbewegung innerhalb des Verbandsgebietes

ſächſiſch-thürin giſcher Weberefen dehnt ſich
in bedrohlicher Weiſe aus. Nachdem am bnnerstag der
Streik bei einer Gerger Verbandsfirma begonnen hatte,
ſind am Freitag bereits 19 Firmen beſtreikt, und zwar
in Greiz 2, Meerane 5, Glauchau 4, Reichsbach 1 und in
Gera 7. Es iſt zu befürchten, daß eine Geſamtau,s-
ſperrung der etwa 25000 Arbeiter des Verbandsge
bietes eintritt. Der Verband umfaßt etwa 230 Firmen

Die Forderungen der Streikenden gehen auf eine Lohn
erhöhung hinaus. Der Tarif iſt ſchon lange gekündigt ge

Meldungen aus
erſonen

weſen, die bisherigen Verhandlungen führten bekanntlich
zu keinem Ergebnis. Es herrſcht ſeit einigen Mongaken ein
tarifloſer Zuſtand. Die alten Tariflöhne würden ſtill
ſchweigend weitergezahlt. Die lehten Lohnforderungen be
tragen bis zu 24 Prozent.
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Aßmannshauſen

Was koſten die deutſchen Parlamente?
Die Koſten der perſönlichen und ſachlichen Ausgaben

für die deutſchen Parlamente im Jahre 1927 zeigt folgende
rer e lung die wir der Deutſchen Beamtenbund

orreſpondenz entnehmen
Der Reichstag mit 493 Abgeordneten braucht

6 700 000 Rm., der Preußiſche Landtag mit 440
Abgeordneten 5 314 700 Rm, der Bayeriſche Land
tag mit 109 Abegordneten 1254 600 Rm., der Säch
Fiſche Landtag mit 80 Abgeordneten 658 000 Rm., der
Badiſche Landtag mit 72 Abgeordneten 557 000
Rm., der Heſſiſche Landtag mit 70 Abgeordneten
230 090 Rm., der e r Landtag mit 56Abgeordneten 488 500 Rm. Die acht kleineren Stacten
ohne die Stadtparlamente der Hanſeſtädte haben zuſammen
276 Abgeordnete, Auf die 15 Landesparlamente entfallen
1209 Abgeordnete. Die Länderparlamente erfordern einen
Aufwand von 10,5 Millionen. Nicht mitgerechnet ſind die
Senate und Bürgerſchaften der drei Hanſeſtädte, weil dieſe
ſie derer zugleich Vertreter ihrer Kommunalverwaltung
ind.

Wir Menſchen mit dem Knax.
Dieſer Tage las ich die Abhandlung eines Gelehrven Ruf und wurde von ihm übetgeng. daß jeder e

einen Knax habe. Nicht eine Krankheit iſt gemeint. Man
ſagt ja ſchlechtweg, wenn jemand irgendein Leiden mit ſich
Herumträgt oder durch Unfall oder Selbſtverſchulden eine

Weniger Und nicht mehr als: jeder M

Serketzung erytelt, die er niemals ausheilen kann, er have
einen Knax fürs Leben. Nein, es handelt ſich hier um dengeiſtigen Knax. Der Profeſſor behauptet nämlich nicht

oder, auf Deutſch, nicht ganz richtig. Selbſtverſtändlich ergeht er ſich in den üblichen mediziniſchen und e en

lichen Ausdrücken, und beſonders der Pſychopath ſpielt in
ſeinen Ausführungen eine große Rolle. Laſſen wir dieſe
Fremdworte und verſuchen wir, in unſerer Sprache zure ſen, ob es wirklich ſo ſein kann, wie uns enſchee

Wie geſagt, ich bin überzeugt, daß ich einen Knax habeDer Profeſſor hat es mir haarſcharf an etteneetgegt

Das heißt nicht mir direkt, aher das, was er behauptete,
müßte mich zutreffen. Weshalb habe ich
einen Knax? Weil die moderne Zeit keine geſunden Men
ſchen mit unverletztem Geiſt und robuſter Seele verträgt.
Sie macht den Menſchen mürbe und zauſt ſolange an ſeinen
Nerven, bis er eben den Knax fort hat, bis er Pſychopath
geworden iſt. Freilich, beachtet man die Gerichtsverhand
lungen, ſo muß man faſt zu der Ueberzeugung kommen,
daß die Anterſuchungen des Gelehrten etwas für ſich haben.
Faſt in jeder zweiten Verhandlung erſcheinen Sachver
ſtändige, Seelenanalytiker und behaupten, der Angeklagte
ſei nicht für die Tat verantwortlich, oder nur teilweiſe
verantwortlich. Wenn nicht einen ganzen, ſo habe er
und jetzt brauchen wir einmal das landläufige Wort
einen Klaps. Ringsum Menſchen alſo, die geiſtige Leiſtun
gen vollbringen und doch geiſtig nicht auf der Höhe ſein
ſollen. Das iſt doch eine verdrehte Welt. Kein Wunder,
wenn ſich Stimmen erheben, die die mediziniſchen Arteile
als lauter Humbug bezeichnen und die Toleranz bekämpfen,
die heute geübt wird. Dieſe ſcharfen Kritiker wollen durch
aus r wiſſen mit den Sachverſtändigengutachten;
die Verbrecher zu harmloſen, unverantwortlichen Menſchen
machen. Aber ich wette eins gegen alles kämen dieſe

enſch ſei anormal
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Kämpfer geter die fetzt Ubltche Tokeranz unter die Lupe
der Sachverſtändigen, würden dieſe wahrſcheinlich finden
es ſei erklärlich, daß ſie ſich gegen die moderne Wiſſenſchaft
auflehnen, denn ſie ſeien als Pſychopathen anzuſehen.

Die Berliner Kochkönigin.
Alſo das hat uns gerade noch gefehlt! Jetzt wird man

auch noch in Berlin eine Kochkönigin ernennen. Jn ſämt
lichen Bezirken Berlins finden Ende Januar und Anfang
Februar eine Reihe von Kochvorträgen ſtatt, die damit
enden, daß in einem großen Feſtſaal des betreffenden Be
zirks und wir haben über 20 Verwaltungsbezirke in
Berlin ein großes Wettkochen veranſtaltet wird. Und
zwar muß die Teilnehmerin an dieſem Wettkochen folgen
des leiſten: 134 Liter Waſſer kochend machen, 110 Liter
Knorrſuppe (Erbſen mit Speck) kochen, 1 Pfd. Guläaſch zu
bereiten, Pfund Kompott kochen und 2 Liter Spülwaſſer
auf 70 Grad erwärmen. Ferner noch einmal 11 Liter
Waſſer kochen.

Die Siegerinnen in dieſem Bezirkswettkochen ſollen
dann zu einem großen Rekordkochen eingeladen werden und
wer in dieſem letzten und großen Wettbewerb die Palme
erkämpft, der wird den Titel „Kochkönigin“ bekommen.

Aber eigentlich, warum regen wir uns darüber auf?
Wenn man ſchon den kleinſten Roſenmund und das ſchickſte
Damenbein prämiiert, dann muß man ſagen, daß der Wett
bewerb über den Titel Kochkönigin eigentlich noch turm
hoch vernünftig iſt.

NutzholzAuktion Köplitz.
Dienstag, den 29. Januar 1929

kommen im Forſthaus Köplitz von 10 Uhr an zum Angebot:
aus Durchforſtungen Nr. 1--718

717 Stck. Kiefern L-III. Kl. 287,42 Im
2,98 m

3 Stangen I. Kl., 75 Stangen II. Kl.
IV. Kl.

Rentamt Burgkemnitz

1 Eiche
79 III. Kl- 7Räheres und Liſten beim

J S

mit und ohne Borde

Teppiche von 14,85 M. an.
Veorleger, Tiſchlinoleum billigſt.

e e h eCocosiä ufer
in glatt, rot, grün und naturfarbig, buntgeſtreift

Läufer à m von 2,20 M. an

Matten Abtreter
Wachs- und Ledertuche Kunſtleder

Linoleum-
9 Walten A braun 3,6 mm à qm 6,60 Mark

Walten B grün 3 mm à qm 6,458 Walten S rot 2,2 mm à qm 5,05
7 Walten C braun 2,2 mm à qm 4,85
e Granit la grau 3,3 min a qm 7,15

Moire lla grün 2,4 mm a qm 6,55
5 bunt bedruckt 1,8 mm à qm 3,50

8 Balatum:bunt bedruckt, 1,8 mm à qm 2,10 Mark
Läufer, bedruckt, 1,8 mm am 1,70
Teppich, 2202 m a Stück 13,35
Teppich, 2503 m à Stück 16,

G. G. Holtzhausen. Wwenbert

J Herrlich dekorierter Saal.
Anfang 7 Uhr. Demaskierung punkt

e

großer öffentlicher
Masken- Ball

Die drei beſten Herren und Damenmasken und je eine originelle Maske erhalten wertvolle G

Preiſe. Die Preiſe ſind bei Herrn Kaufmann Weydanz ausgeſtellt. r

e
3 Konzert u. Ballhaus Blauer Hecht

Am Sonntag, den 27. Januar

10 Uhr. Eintritt: auch Masken 50 Pfennig S
der Sagl iſt gut geheizt Gute Muſik 8

GoroooeMorgen Dienstag
von 1 Uhr an

friſche Schaum u.
Faſteubrezeln

Bäckerei Mattheß
Empfehle morgen Dienstag 2 Uhr

Schaum und Faſten

werden zu

die Beſher von Gewartung Bußdorf
der am Dienstag, den 22. Januar, abends 7 Uhr

ſtattfindenden

Verſammlung
im Schützenhauſe eingeladen.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Otto Braunsdorf, Markenrichter

IiBrezeln
Am Mittwoch

Pfann- und 9prittuchen
Hermann Buſch

Einpfehle morgen

Dienstag früh
eintreffend

friſche grüne Heringe

e e e n h h

Mehrere junge neumilchende

Kllhe mit Kälhern alt, ſucht
Junger ſolider Mann, 29 Jahre

Oirtschafterin
friſchen Schellfiſch

Winter- Vergnügen
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball.

Der Wirt

TMMMCRRceeeDE
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Schießklub Tell, Rotta
feiert an Sonntag den 27. Januar im Jahnſchen

Lokale ſein diesjähriges

Es laden freundlichſt ein
Anfang 7 Uhr Der Vorſtaud

IDDDDD0DCazoDl

Reinh. Hartmann
Zu Oſtern ſtelle ich einen Leerer, verſchließbarer

ſowie zwei junge hochtragende ſtarke

Leinekühe
nahe zum Kalben

ſtehen preiswert zum Verkauf oder
nehme auch Schlachtvieh in Zahlung
Martin Kramer, Kemberg,
Weinbergſtr. 21 Fernruf 241

Schleifarbeiten
Neuanfertigung von

Sieben aller Art
ſowie

KRepaturen an Nähmaſchinen
werden in kürzeſter Zeit ausgeführt.

Adolf Meth, Wittenb. Str. 24,1

Pergamentpapier

im Alter von 25——29 Jahren zwecks
baldiger Heirat. Witwe mit Kind
nicht ausgeſchloſſen, perſönliche Vor
ſtellung oder Bild erbeten.

Max Krannig, Lubaſt
bei Höſe, I Tr.

Butterhrotpapfer
in Rollen

empfiehlt Richard Arnold
Eine

gefütterte Wind)gce
iſt beim Bauernabend in der Wein
traube entwendet worden. Die Per
ſon iſt erkannt und wird aufgefor
dert, die Jacke bis ſpäteſtens Mittwoch,
den 23. Jan. in der Geſchäftsſtelle
d. Bl. abzugeben.empfiehlt Richard Arnold

en
Aßmannshauſen

Ueue Gänſeſedern
Prima ungeriſſene Pfd.

geriſſene 475beſſere 5,50Daunenſchleiß 7,60
Halbdaune 5,89DreiviertelDaune 6,80
Volldaune 9,50Schneeweiß 11,Frau Keinecke, Lehensmitkelgeſchäft

Kemberg.
Haus u. Grundbeſitzer-

Verein e. V.

GeneralVerſammlung
um 8 Uhr abends im Hotel Blaue
Hecht ſtatt.

Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

Am Mittwoch, den 23. d. Mts. findet

Lehrling(Sohn achtbarer Eltern) ein, der
Luſt hat, das Glaſerhandwerk gründ
lich zu erlernen.

Aug. Beſigk, Glaſermeiſter

trockener Raum

gebote unter Nr. 80 an die Ge
Kemberg, Telefon 329 ſchäftsſtelle d. Bl.

zu haben bei

Arbeltszeilveſcheinigung (ſur Crwerbeleſeupernherunn

ard Arnold, Buchhandlung

nene eS

S

Rotta, im Januar 1929

III III wiimnemnnh mann2 Sliimenmd ine tet ten
S

Für alle uns zu unserer Vermählung dargebrachten
Gluckwüunsche und Geschenke sagen Wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank. 9

9
Dr. Rudolf Schulze und Frau

Hedwig geb. Hehne

e nenea et cgeeegT

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203

Aßmannshauſen
K

zum Unterſtellen ſofort geſucht. An
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